
Die Vorstellung vom Zweiten Ich 901

Abb. 3. Gemeindewohnhaus der Apiakä am Juruena mit Stangenkäfig (rechts),
Zeichnung von Hercules Florence (K. v. d. Steinen 1899, S. 30)

Harpyenadler transportierten als Geschenk für den Indianerposten am Rio
Machado. Zur Umkehr bewogen, warfen sie den Adlerkorb samt Adler in
einen Bach, so ihren einst kostbarsten Besitz plötzlich aufgebend, was auf
einen allgemeinen Niedergang des alten Brauches schließen läßt. Auch die den
Tupi-Kawahib verwandten Parintintin halten nach Nimuendaju (1948, p. 286)
eine große Anzahl wilder Vögel in Gefangenschaft. Obwohl darunter die Har-
pye nicht ausdrücklich erwähnt wird, so fand man doch in einem verlassenen
Parintintindorf am oberen Maicy den typischen Vogelkäfig mit rundem Grund
riß (Nimuendaju 1924, p. 251) und eine Mythe dieser Indianer erzählt, wie
zwei alte Männer auszogen, um ein Junges der Harpye zu rauben (Nunes
Pereira 1944, pp. 87 ff.). Bei den Parintintin hat außerdem die Harpye (nach
Nimuendaju 1924, p. 225 Traseatus harpya Linn. oder Spizaetus tyrannicus)
eine große soziale Bedeutung ; ist doch die eine der exogamen patrilinearen
Stammeshälften nach ihr Kwandu benannt. Die Parintintin können sich nicht
vorstellen, daß es irgend jemand auf der Welt - und sei es ein Fremder - gäbe,

der nicht entweder Kwandu oder Mitü sei, d. h. der anderen Hälfte angehöre,
die nach dem Mutum-Huhn (Crax alector) benannt ist. So ist die Harpye hier
als Gruppeneponym anzusprechen.

Wenden wir uns nun noch dem Inhalt der betr. Parintintin-Mythe etwas
näher zu :

Der zuerst auf den Baum gestiegene Mann beleidigt den unten gebliebenen, indem
er das Federkleid der Harpye mit den Schamhaaren der Frau des anderen vergleicht.
Darauf nimmt der letztere die Leiter weg und entfernt sich. Der Mann auf dem Baum

wird erst nach fünf Tagen von der heimkehrenden alten Harpye entdeckt ; sie lacht je
doch über dessen Geschichte und verschont ihn. Um ihm zur Rache an seinem treulosen


